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von den Gt-enyen der Pflicht eines Mtdki , rvenn er über die Schwachfin¬
nigkeit eines Nkensttzen urkheilen soll.

l - die Rrtznev» Gelahrtheit eine solche Wissenschaft iss , welche lehret lu erfinden war
><$ ?, pur* die Natur des menschlichen k ibet möglich odee uninöqllch sev , Jn

allgemeinen Rechten heut in Lage ringeführet » , daß wenn m Deurtherlung einet Rechtthan»
vtkd



n*U solche Umstände fiöpfoaimefl, dle n ! cht ander« als au« der ^statuk vei '
menscklichbn ^ el ^l

entschieden werde» rönnen , die Medid darüber bcftaqet werden sollen . und Halle ich bap» ,
daß eL eme weise Eiarichtung der Gesetzgeber sey , indem dadurch dir Eoläntmß de«ter« zu einer grössern Deutlichkeit , und die Entscheidung bei Handel« »u euiem hvdern Graveder Gewißheit oder doch der Wahrscheinlichkeit gebracht kan werden , sintemal von einem :»>» '
ter nicht »u forderen ist , daß er selbst von der gantzen Natur de« menschlichen Leibe« eine vo»«
ständige Wissenschaft und tlbunq habe , so wenig att der Richter verbunden ist selbst einAioMesser »u sevn , sondern stch dry Ltrettigkeiten über die Feldmarckcn eine« darin geübtenne« mit Recht bedienet , auf dessen Geschicklichkeit und Lreue er sich mehr verlassen kan a>»
wenn er ohne die dam aetwrtqe Hülssmittel recht zu kennen , da« Feld selber au «gemesscnd̂te . Daher anch die Ecinnernnqeiniger voÄorumjmir . besonder« de« berühmten LeMA«eicht zu beantworten sind , weiin er meynet , daß dir Nachrichten der Medicorum die Sache on
mehr verwirren al« erläutern, baß die Medid vielmadl selbst ungewiß sevn , oder sich in W«

,Uriheil betrugen , ja wohl gar durch Partheyltchkeit dem Rechte Hniderniß in den Wi »gen . Denn indem Herr Lepftr denen Medid« Die allgemeinen menschliche LchwaLh' »^,vorwirst , so vergiffct er sich tm Spiegel ju beschauen , und m dctracht -n , daß dieJuristen auch Menschen sind , bindenen zuweilenin Anwendung leichter und von Menschen^bnrr Gesetze ein Sippell Statt hat , welcher Venen Medid, ehe , u vergeben , wenn sie U»n die verborgensten Anordnungen und weit tieffere Gesetze de « allerweiscste« Schöpfer« u»

gen

«affen und dieselbe erklären sollen .n . Unterdessen halle ich doch davor , daß allerdina « in den Anfragen der RichtetMedicor , und in dieser Antworten ostmal« ein grosser Mißbrauch herrsche, indem zuweiik ' ^norm
Untersuchung ^
Müde nichts»^

fraget al« der ^ - älcm beantworten kan , oder wohl gar eineden Hat« schiedet , welche der Richterwenn er die Mühe nicht iw- ü
KÄ lfeil abĉ bc^ V

an,ü^ Cf? r ^ nauer ju emscheiden Gelegenheit hätte, A
gentllch seine« Amt« nicht si
jep Wiederspruch erwachse». . .. — - .. . . — • •. - • X -

a?eJ ,
bi r oft au« den « chrancken gehet » und sich ingenMch semer Amt« nicht find , verw -.ckel», « vrau» dann notdwendlg unnütze «

Diese Wahrheit will ich jetzo mit dem spemve! der Schwachnnnigkeit erweisen , über^ A,« ehrentheili die Medici . und »war aus eine Weis» die selten etwa« entscheidende« gebenvon dem Richter befraget ,u werden pflegen.
w,( ,in . Schwachsinnige Leute werden im gemeinen Wesen gintz ander « wie kluge veliao *

sie haben in einigen Sind «» besondere Vorrechte, und in andern find sie sehr herunter v ' UIhre böse Tkaten werden ihnen nicht zugerechnet, und die darauf gesetzte Straffe en,»» ^Heschencketoder doch gemildert ; ihre guten Thalen aber gelten nicht und werden al « " '" Vsileben gerechnet. Ein Schwachsinniger darf wie ein Lind gantz ohngestraft die Wal» ^»dt ist , und wenn er seinen Nächsten beunruhig »' "
, ff

k
'

sagen , welche« de » Weisen nur feiten erlaubt
«rMord <rnstlitet,und Guter raubet , wenn er sich selbst an Leben und Ehre anlastet , » en° ,Fürsten lästert und GOtt verachtet , so wird sein Schicksahl mehr bedauret al« bestraffet ' Lj«r genieffet de»halb aurnehniende Frevkeiten . Im Gegrntheil ist der Schwachsinujge >v'kin eigner noch seiner Güter Herr , wa « er »evfchencket darf niemand mit der Absicht t’J ,behalten , nehmen , seine löbliche Handlungen müssen durch die Obrigkeit bestätiget ®cf;,,4(>und sein letzter Wille wird allen seinen vorigen Willen « gleich geschätzet . Ei ist gewisser ,fta ein vortbeilhaster Zustaud , im Gemeineri Wesen vor schwachsinniggehalkew zu n>ern §denn wa« ein solcher guie« lhilt , wird meisten « bestätiget und von allen gelobet , wa« er ^
thut , wird verhindert und von allen entschuldiget. jm . Weil demnachder Zustand eine« Schwachsinnigen durch eigene Gesetze bestimmetso qeschiehet es öfter « , daß ein Richter IN die Noihwendlgkrit kommt , « inen Menlcb >2>ttkluq oder vor schwachsinnig zu erkennen und öffentlich ,u erklären . Gin reicher Erbeschäl im einem geringes Vermächlniß da« auf seinen armen Nachbar gefallen , und b '" et A .der Verstorbene in« Register der Narren gesetzct » erde , damit sein WottFreunde ,uchen ihren Freund int Tollhau » zu bringe» auf daß sie Vormünder feinetamw . Der ärgste Missetäter bekommt einen Vmheidigrr , rmd dieser siehrt in K '" - &



cdä commune« . Unser welchen vielleicht die Schwachfinnigkeitauch mit stehet , und Mth»S ss
gleich den Richter , u überreden daß der Mtffethäter schwachsinnig sey . Ei» DeibSbild d,e
eine» Narren lieber in ihr eigen Spinnhau« als in ein fremdes Verbesserung « . Haut haben
will , begehrt vom Richter ihn vor klug ju erkennen , damit in ihre Hevrath keine Hinderm-
komme. Solcher Erempel giebt » viel , da Eigennutz Wollust und CKre , diese Tyrannen de«
menschlichen GemüthS , dem Richter so schwere Arbeit aufiegen , daß er über Verstand und
Unverstand urtheilen soll . Ader war tbot in solchem Fall oer Richter? mehrentbeilS getrauet
erlich nicht selbst dar Unheil darüber zu fallen , sondern suchet Zeugnisse von andern , und vor«
nemlich befraget er einen Medicum.

V. Auf solche Weise kommt der Richter a» S der Arbeit , und bcr Medicus schmeichelt
sich mit der Ehre . Dieser stellet dann die llnterfuchunqan , und trist eS mehrentheilS , Venn
weil er sich in Erforschung verborgener Wahrheiten täglich jii üben Gelegenheit hat , so ka«
et ihm so schwer nicht fallen , ans dem Reden und Thaten einet Menschen iu Messen , ob er
Verstand habe ober nicht , ob er so dencke wie alle Menschen vencken sollen , .oder ob et
besondere und vom gemeinen Gebrauch abweichende Beariffe und Meinungen habe . In der
That aber tbnt der Medicu * dab »y nichts anders als jwaS ein teber vernünftiger Mensch auch
thun tönte . Denn eS kan ein fever , dem ei selbst am Verstände nicht fehlt , bald mercken ob
jemand über klägliche Dinge sich erfreue und lache , oder über erfreuliche Dinge sich betrübe ,
ob er Gebärden brauche die sich zum Vorfall nicht schicken und Bewegungen anstelle die keiney
oder einen falschen End,weck haben , ob er dal was allen Menschen schätzbar ist nicht achte ,
und auS Klein,,ketten Kleinodien mache . DiS sind Dinge die jedermann wohl weiß , und wenn
sie untersuchet , und auf gegenwärtigenFall wohl applicicet werben sollen , so hat der Richter
nicht nüthig einen Medicum ju fragen , dar kan er selber besser wissen , ,nmal weil er Gelegen ,
beit ' hat den beklagten auf alle Art jb catechlficenl, undmach Beschaffenheit der Umstände .auf
Ariicuios abjuhören , und aller genau ru betrachten , welche Gelegenheit dem Medico dar we,
nigste mal gegebe« wird . Er gehöret also die quacftio an ? welcher eatenus certo fenfu da-
(corpai ddiiüi ist , eizenllich nicht jtitn Amt des Medici , weil ein jeder anderer Mensch ebe»
dasselbe thun kan , und ist dar Zcugniß bei Medicf in der quacftiene | an ? mir pro teftimonio
fiiu e iici . iu achten . Denn wenn ein Zeugniß von einem in öffentlicher Autoritel stehenden artis
perfto erfordert wild , so müsteein DoCtor phllofophfae , und nicht ein DoÄot MedicJna» 6e#
fraget werden , ob dies« »her jene Reden und Handlungen denen gemeinen Gründen der Mensch«
lichen Erkändtniß und der Logiegemäßseyn ober nicht. Der Mecticvk aber , qua Mrdicu, iss
nur schuldig zu nntersuchen'uud zu betrugen , ob eine gewisse Schwachsinnigkeit , von welcher
man schon gewiß ist , aus leiblichen Umständen entspringe und daraus erkläret werden könmr
oder nickt . Wenn demnach der Richter seine Frage zu weitläuftig einrichtet , und vom Me-
dico mehr begehrt , als dieser zu antworten schuibig ist , so muß er sich über eine unvollkom¬
mene Antwort nicht beschweren.

. Vl- Noch unschicklicher ist et , wenn der Medicu » über den Grad oder Staffel derSchwach.
twmgkeit , und über Die Würckunq desselben in den gemeinen Rechten geftaqet wird , alS : ob
i lkluz Verstaub gnug habe , daß man ihm ohne Aufseher die Verwaltung seiner eignen Gü»

ker anvertrauen möge ? ob Cajus in seiner letzten Kranckheit Vernunft gnna gehabt habe ein
guitiqeS Legat zu machen ? ob eine hypochondrische Melancholie einen gewissen Diebstahl ent«
lwuldige ? ob ein Mensch der weder lesen noch schreiken gelernet und vor seinem Ende eine
Schlafsucht qeh rdt , ein auS vielen Ar iculubestehende« Testament habe können aufsetzen lass-n -
vb die angebliche Wut eines Mannei seiner aufgeräumten Frau einen hinlänglichen Grund
gebe dje Ghescheidiing zu beqehren ? Solcher Fragen die vom Richter oder auch vom Advocao
reu g - fchehen , köbnte ich auS den Registern der Medicorum viele anführen , auf welche von
ihnen entweder nichts oder doch nicht« entscheidende« gcaotwortet werden kan , indem derM«--

uicht bestimmen muß welche Staffel de « Verstandet zu gewissen rechtlichen Handluugey-
hothig ft» . Denn kein Mensch , wenn er auch klug ist , hat eine vollkommene Klugheit , fort *
omi fthfot mannigfaltigi'uirh mehr als zu viel , allein auS Mangel der Emficht , Unterdeffeir

wrrfo
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gerinqern « rad be! « erstände , bat , kv -kr, yreiktr« »o?ÄS •'* ^ wachsinnig ausq«ykb? u . Dem Krü ; mten eDemaiiueti dcrtzvgl. ® !f‘tenoergî e» e tP . vlc «ca Lcnu mt fa n eine solche Sraqe ,u , die Valentin! in corp . su -Le* wMblrtL ei batte nemlrch c *j«. wt feiner Frau ein Teflavnemum reciptacumtu
me
richtet t nnv einige Zeit naLber ward Cajus kranck , lag im hitzigen Fieder , raselte iu weilvno starb. Während der Kranckheit kam c,j , Bruder , welcher wegen feiner Luderllw °von Cajd nie war geachtet worden , vvri Belle , und ersuchte mit vielen Bewegung, , vr «» en , c » iur sollte ihm ein Pferd » ein Strick Land und etwa >»o Rtblr vermachen . .wollte Anfangs nicht daran , saate doch aber endlich nach vielem anhalten »um ®rü !XfSRimm dann das Pferd und « oo Rldlr Nicht lange nachdem er dis gesagt , fieng eran »u rasetn oder irre zn reden Lentiiias Der des krancken Medicm war , , wurde ölen« .gefragt , vb c »ju, in seiner Kranckheit Verstand gnug geh. dt hatte , etwas zu verM' cken v»iadi 'n « aber gab hie Frage zurück und antwortete vhngcfekr in folgendem Ginn : Wevu ..ein Vermächtniß umzustossen und ungültig zu erklären erfordert wird» daß der Dermackf''

^gang und gar unsinnig seg , und nicht« vernünftiges rede oder handle , so kan ich dennicht vor schwachsinnig oder rasend hatten, weil seine meiste Handlungen wahrendseiner Kl»«
()Heit vernünftig gewesen . Wenn aber im Gegentbeil zur Gültigkeit eines Vermächtnisse'böret , daß der Vermachende gantz völlig dev Verstände sev , und nichts unvernünftige '
^unterlauffe , so kan ich den c »jus nickt vor verständig angeben , weil er in der Fieberhitzegetäfelt hat Es mufie also in diesem Fall » wv zwey entgegengesetzteGründe' waren >weder ein Mittel erwchlet, oder aber bat wahrscheinlichste vom Richter bestätiget 0»°^welches aber den Medicum nicht angino , weil , daß der Mensch zuweilen geraselt ,weilen luctda intervaiia batte , auch ohie de« Medici Zeugniß bekannt war , den O "
^

amentias aber , und dessen effefluna in jure Civili zu bestimmen« nicht des Medici , sön ^des Richters , oder dessen der die Gesetze autleget , sein Merck war.D « Beschluß nächstens.
Leide

i . kgoi ' lkic ^ 'rlokg .DerHerr Professor v . Eichmann machet .seinen wertben Herrn Zuhörern dekant » daß t"wieder angefangcn hat die Inst tvtivncn und Pandekten zu erkläre«.l l Sachen/ sö su « rfauffen avfferhalbDvisdvrg ..Da ad inftantiare C . mori « ad li es in prime tsrtnino auf Die der WittibenIanffen dteselbstin der Tteinstraß belesene , »u , 56 Rtblr er st. tarirte Behausung J *wie auch aus einen ausserdem Steintboc beleqenen , zur ; Rthlr gewürdigten «•Sttblr lieitiret worden -, als sollen diese Parrrelen in leoindq rermino auf Mittwochen i ,Junti a . wrr . , gerichtlich suddastiret werden ; wst Endes kiebhabere Nachmittagsw der Gradtswaagt sich einsinden können. Embrich den ro Mav 1757 .
HI . Sachen / fo verkauft aufferdald Datobarg « ^Der Kaufmann Sanders in Wese! , hat das daselbst auf der Hobenstraffe gelegene» on der Wittiben Vowinckel gerichtlich erstanden , und zu seiner Sicherheit Edlftales j » J -Mfhiren gebeten. E » w ' rdeu demnach alle diejenige , welche an gemeltes Haus ein bin» «Recht oder sonsten eine gegründete Ansprache , « quo capite auch dieselbe herrühren knov

^Kßjaben vermeinen , hiedurch abqeladen , um solche« binnen ü Wochen * dato . wovvntd,n ersten , »wry für den andern , und zwev für den dritten Termin zv rechnen » und «'
pt**»en n ^ ulii a curr . , zum letztenmabl dem hiesigen Landgericht vvrMbringenund w »

^ jtdelbasten documon -ir zu verisiciren, oder zu gewärtigen , daß nach versivfferem letzten r . ß,l» jemand weiter gehöret , sondernder Ausbleibende mit Aufleednq ewigen fliOfch»»e ,Pffeiner Forderung von gedachtem Hanse adgewiesen sevn und bleiben solle. Wesel UN rKlchf den roten Mag »? f7 *
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Anhang
Nom. XXII . DtMftagVM zr . ^ »757.

Zv dem Dulsbmgischen ^ cj6relle - und locelUßelltr - Zeltet.
IV . S «d«n / fo »u verkanffrn auffertzald Lnrsdurg .

Demnach adlnllan 'iam Macdttaru bei Herrn Gkheiwten Rath» von Bossard , in Lache«wider den Gvfannm jrutfc ! m Oevringsen ad etfedum rdfatticat* , diS .' - ätio wegen zwei»Morgen geistlichen Lande« , so dev Küssen Tigge « und Rufügcr » »u Devringsen Länberevc««eiegen , wovon jede Morgen zu Hunde« Rtblr , und wegen drei, Morgen Eroelandet , so <nftDeyringser Soestwege, zwischen de « eofani Inhen känderryen gelegen , wovon jede Morgen«u HO Rthlr PC ' Taxatotem jiniidi gewürdkget worden , erkannt; Air werden Inhalt« Ldi-Liiauon alle diejenige , so an vorspccisteirren l'änvereven Spruch oder Forderung zu Haber»»ermeinen , subpoena praaduiioiu, & perpetui iilenrii adgeladen , um i» proefixi« tcminii de»aj Iunii , aj Augvsti und , z Sctodrit a . e , bevm Königs . Gericht zu Soest sich zu melden ,diejenige aber , so Lust haben diese Ländereycu an sich zu handeien , können sich so denn glejch -fali einfinden , und nach Vorschrift derer dey« Proroevü irinzusehenven Dorwarben , dermeistbietende den Zuschlag gewärtigen- Soest in judmo tegio dev r , April un .Ad inftantiam de« Herrn RathmanntBrune tu Iserlohn contra Leopold Niederstadt, sollendiese» sein bev Riederhemer gelegener Senscuhammer aus den 19 Dlartii , 21 SKaounDajIulii , allemahl Dorm , um 10 Ubr, bev dem Gericht zu Hemer , öffentlich »erkauffet werden.3uglej r, aber sind durch die zu Hemer , Altena und Iserlohn angeschlagenr Editftaie , alle undjede , so an diesem Gensenhamer rechtlichen Anspruch zu haben vermeinen , fab p«na praeclufi«bgeladeu , um sich längsten» vor Ablauf de» Monat» Marter, gehörig zu tmlben.
V. Srxden / sv verkauft ausserhalb Duisburg .
r, *«nir-ft ianfen aannekochten . inet den hier voor aanfchiettnden Höf

Dle.»an ö-nHeer c a
v?edUwc Bauds eu Monf. Gibbing by de Panoven gele-

van Redaus Ter Fuhrt , „ Möihovel wederom etffelyck. ovetgelaten . en getranspor-.
ge« , hebben Hendnck en R g

verfteegen Ehlwdenj Wiens interefie llierby ver-
teet » aan Hermanu* £ nl®*k» e

a
*

Hrr . . xich by de Magiltraat in Rees meiden . waerna
Atcn , moeten voot St. Jan o w ‘

en Eygcnaat9 Hermann Auirghi cn Ber-
®P fyn tyd de refteetenie Coappen g „ de conjungcerdc Hoven füllen aantre;
»atdin« Vttfteegtn peft Cathedram St. retti 17s<en*

yj ( Ciiatio CteditatamavsierhaldDmadurg .
Demnach unterm ty April a . t. , über da» Vermögen der Wittiben de» Schustern lohanitEntmann « beym Köntgl. Vrofrichter »u Soest , Goncmiu, creditomm eröfnet , und Credi-fibus A,folge hiefelbst . zur kipstadt und Oestinghausen , angeschlagenen Eclj« ai ciiarioo . ker-IN«, „j Jiquidsndum fc verißcandnm von 9 Wochen , wovon ; für den ersten, I für btn£ ,Wtn i und r für den dritten Termin zu halten , mithin Ultimo» rerminu, auf den Zweyter»' fub p* na Pe, Petui lilenrii präfigiret worden ; Stl» wird diese» hiemit bekant ge.«amr , damit jedermänniglich, dem daran gelegen , sich zrrr brhörigen Zeit melden und seinevvrdrrungen justificiren könne.

» Da der cvicmu Sievert tu' Ostönnen, durch seinen MandatarfamHerrn Advoc. SchooffBericht,u Soest anzeiqcn lassen, baß er in Abgang seiner Nahrung gekommen,""WRi rvrnn er von seinen Gläubigern j« Aatzlung so fort angehalten werden solle , er
nicht



oiibt »« Stande feQR würde » dieselbe in befkiedkgen » und also um cn»üov derer rredittre»
zur gütlichen Bebandelungangrvalten , diesem Suchen auch , weilen die bekannte rreditore»
aus die Bescheinigung einiger Unglücktfälle nicht bestanden, deseriret worden ; Alt werden alle
diejenige , welche an de« gedachten Coiono Sievert und dessen Vermögen Spruch oder For«»erunghaben feiten » hiedurch pcitmxoiie ec fub pan« perpetui fiienni abgrladen, um binnra
10(0 Mgnathen » nemlich den rp Ion« a . r . » ihn» habende Forderungen» wie sie dieselbe mit
nutadelhaften aoeomemi, . oder ans eine andere rechtlich « « eise justisiciren können , dev»
Königs , « erichte zu Soest , antu,eigen , mithin sich so denn wegen der gütlichen Behändem »
I» «ermi»o in ihrer Erklärung vernehmen zu lassen , oder gewärtigen müssen , das auf besched̂«et Aussenbleiben» mit denen erscheinenden ssrebitoren alleine die gütliche Bebandelung vor »«'
«ommen , und ohne auf die abwesende ,u re-ertiren der Ordnung gemäß Veranlassung ges«^»en , eventualiter aber mitder Liquidation verfahren «erden soll«. Soest la iudicio ,egio.»e»
»9 »pril » 757.

In « e»e
» orr? st.« eißbrichlPf.

soll wiegen
Vor lost. L. ps. ein
Roggenbrod von > io
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VH. Lrod { Tape.
Wesel

kothiQEor i . st. DeißbrodPf.

» *
soll wiegen

Doc 7 U. i h. st. »in!
Roggenbrod von u
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_ Dllitburg .
QnMor i . st . Weißb.!Pf .!roll^

* » soll wiegen \ » M 14
50oc 9 u. 14telft . \ l

* * eia Roggenb . von ! 7 >

Diese I»»«U,«»»»-3eMl sind,u bek»»«en i» »ömgl. Addm- Cmaptoir , iu VuitMsund da» all« Kttrigl. Paß « , da» CtM für i und , viertel Stüber,viertel Stüber,
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